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Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
2. K.. 


Zur Eröffnung des Reichstages. 


Der erſten Sitzung ging ein Gottesdienſt 
für die evangeliſchen Mitglieder des Reichstages 
im Dome und für die katholiſchen Mitglieder 
in der St. Hedwigskirche voran. Hierauf fand 
die Verleſung der Thronrede im Weißen Saale 
des königlichen Schloſſes durch den Staats⸗ 
ſekretär v. Bötticher ſtatt. Die Mitglieder 
des 
nicht ſehr zahlreich eingefunden. Die Thron⸗ 
ſeſſel blieben verhült. Nach der Verleſung der 
Thronrede brachte der bisherige Präſident des 
Reichstages, Herr v. Levetzow, das Hoch auf 
den Kaiſer aus. Die Rede wurde bei dem 
Paſſus, welcher die Hoffnungen auf die Er⸗ 
haltung des Friedens betont, mit Beifall be⸗ 
gleitet. Die Rede hat folgenden Wortlaut: 


Se. Majeſtät der Kaiſer hat mich zu beauftragen 
geruht, Sie bei dem Beginn der letzten Seſſion der 
laufenden Legislaturperiode Namens der verbündeten 
Regierungen zu begrüßen. x 

Ein Ziel, auf welches die Thätigkeit des gegen- 
wärtigen Reichstages bisher vorzugsweiſe gerichtet 
war, iſt die Sicherung des Friedens nach außen wie 
im Innern. In derſelben Richtung liegen die Auf- 
gaben, welche Sie in der bevorſtehenden Seſſion be- 
ſchäftigen werden. Als der Reichstag vor drei Jahren 
zuſammentrat, handelte es ſich vor Allem um die 
Sicherſtellung unſerer vaterländiſchen Wehrkraft. Der 
Reichstag hat in patriotiſcher Würdigung die Löſung 
dieſer Aufgabe gefördert. Auch jetzt wird Ihre Mit⸗ 
wirkung dafür in Anſpruch genommen werden, um die 
Tüchtigkeit und Schlagfertigkeit des Heeres den Ver⸗ 
hältniſſen entſprechend auszugeſtalten und dadurch den 
auf Erhaltung des Friedens gerichteten Beſtrebungen 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Seiner Hohen Ver⸗ 


„ 
$ 


Zenilleton, 
Treuer Liebe Lohn. 


Roman von U. Roſen. 
33.) (Fortſetzung.) 

„Es iſt doch viel angenehmer,“ bemerkte der 
Marquis, die Kaffeetaſſe in Empfang nehmend, 
die Giralda ihm reichte, „von einem fo lieben, 
holden Kinde bedient zu werden, als immer 
das plumpe theilnahmsloſe Geſicht Wig's um 
ſich zu haben. Ich bin voll brennender Unge⸗ 
duld, mich mit Deiner Mama zu verſtändigen, 

und mir die Gewißheit zu verſchaffen, daß ſie 
Dich mir nicht wieder entreißen wird.“ 

| Ein Zittern durchlief die Geſtalt des jungen 

n Mädchens, aber es blickte nicht auf. 

„Ich habe über die beſte Art nachgedacht, 
die Angelegenheit zu ordnen,“ fuhr Lord Tre⸗ 
wor, ihre Aufregung nicht bemerkend, fort. 
„Was meinſt Du dazu, wenn wir Deinem 

Papa telegraphiren, er möchte hierherkommen? 
Er kennt den Künſtlernamen Deiner Mama 
und würde ſie ſogleich auffinden.“ 

Giralda erhob ihre Augen mit einem be⸗ 
ſtürzten, flehenden Blick zu dem Marquis. 

Ihr ſchien des Vaters Geheimniß auf das 

f Höchſte bedroht und ſie fühlte ſich von Angſt 

und Entſetzen beinahe überwältigt. Ihr plöb- 

| liches Erblaſſen und ihr ſeltſames Weſen be- 

. unruhigten den Marquis. 

| „Du fürchteſt Dich, Deinem Papa zu bes 
gegnen, Kleine,“ ſagte er mitleidig. „Ich ver⸗ 
muthe, daß er ein ſtrenger, reizbarer alter 
Knabe iſt, wie ich, und daß Du nach Deiner 
Flucht vom Hauſe nicht wagſt, ihm unter die 
Augen zu treten. Sei ohne Sorge, mein 
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bündeten denjenigen Nachdruck zu geben, welcher ihnen 
im 1 5 der Völker gebührt. Ein Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend Abänderungen des Reichs⸗Militärgeſetzes vom 
2. Mai 1874, welcher eine anderweitige Eintheilung 
der Armee vorſieht, ſoll die Ungleichmäßigkeiten in der 
Gliederung, wie ſie durch die Heeresverſtärkungen und 
Truppenverſchiebungen entſtanden ſind, im Intereſſe 
der Ausbildung und Heeresleitung wieder ausgleichen. 

Hieraus und aus der entſprechenden Weiterent⸗ 
wickelung unſerer Seemacht erwachſen Mehrausgaben, 
welche im Reichshaushalts-Etat zum Ausdruck kommen. 
Aus dem letzteren, der Ihnen unverweilt zugehen wird, 
ergiebt ſich im Vergleich zum laufenden Ekatsjahre eine 
nicht unbeträchtliche Steigerung der Matrikular⸗Um⸗ 
lagen. Gleichwohl werden die letzteren immer noch 
nicht unerheblich überwogen von denjenigen Summen, 
welche den Bundesſtaaten aus den Reichs⸗Einahmen 
in Geſtalt von Ueberweiſungen zufließen. 

Durch das unter Ihrer Mitwirkung zu Stande 
gekommene Geſetz über die Invaliditäts- und Alters 
verficherung iſt ein weitreichender und, fo Gott will, 
ſegensreicher Schritt zur Ausgleichung ſozialer Gegen⸗ 
ſätze gethan. Die Wirkſamkeit des Geſetzes iſt erſt in 
der Zukunft zu erwarten. Den ſtaatsfeindlichen Ele⸗ 
menten gegenüber, welche namentlich die Arbeiterbe⸗ 
völkerung durch fortgeſetzte Agitationen zur Unzufrieden⸗ 
heit und Geſetzwidrigkeit zu verführen trachten, bedarf 
es einer geſetzlich geordneten, dauernden und that⸗ 
kräftigen Abwehr. Die Erfahrung hat beſtätigt, daß 
die durch die allgemeine Geſetzgebung den Behörden 

egebenen Befugniſſe nicht ausreichen, um den inneren 
Stehen genügend zu ſchützen. Es wird Ihnen daher 
ein entſprechender Geſetzentwurf zugehen und die ver⸗ 
bündeten Regierungen zweifeln nicht, daß Sie von dem 
ernſten Streben geleitet ſein werden, eine Verſtändigung 
über dieſe für die friedliche Entwickelung des Reichs 
bedeutungsvolle Vorlage herbeizuführen. 

Nach Vorſchrift des Bankgeſetzes vom 14. März 

ER Reich ſich bis zum 1. Januar 1890 

ber . „ inwieweit es von den ihm 
geſetzlich eingeräumten Befugniſſen zur Aufhebung der 
derzeitigen Reichsbank und zur Erwerbung der Reichs⸗ 
bank Antheile Gebrauch machen will. Eine hierauf 
bezügliche Vorlage wird Ihnen rechtzeitig zur 
verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung unterbreitet werden. 

In Oft - Afrika hat Dank der Bewilligung des 
Reichstages eine durchgreifende Aktion zur Unter ⸗ 
drückung des Sklavenhandels und zum Schutz der 
deutſchen Intereſſen ſtattfinden können. Die mit den 
vom Reichstage bewilligten Mitteln organiſirte Schutz⸗ 
truppe hat im Verein mit der Kaiſerlichen Marine 
die ihr geſtellten Aufgaben ſo weit gelöſt, daß nach 
Verſtändigung mit den betheiligten Mächten die Blo⸗ 
kade der oſtafrikaniſchen Küſte hat aufgehoben werden 
können, nachdem auch der Sultan von Sanſibar aus⸗ 
reichende Dekrete erlaſſen hat, um die Unterdrückung 
des Sklavenhandels in jenen Gegenden in Ausſicht zu 
ſtellen. Die Koſten der Expedition haben aus ver⸗ 
ſchiedenen Urſachen nicht innerhalb der durch das 
Geſetz vom 2. Februar d. J. bereit geſtellten Mittel 


beläſtigen, als bis Deine Mama den Frieden 
zwiſchen ihm und Dir wieder hergeſtellt hat. 
Unſer nächſter Schritt muß ſein, ſie aufzuſuchen, 
und ich glaube einen Plan zu haben, der un⸗ 
fehlbar zu ihrer Entdeckung führt, auch wenn 
ſie nicht unter ihrem eigenen Namen ſpielt.“ 

„Und worin beſteht dieſer Plan, Mylord?“ 
fragte Giralda. 

„Er iſt ſehr einfach. Ich werde mehrere 
an die Gräfin Arevalo adreſſirte Briefe ſchreiben 
und dieſelben den verſchiedenen Theaterdirektoren 
zur Beſorgung überſenden. Der Name wird 
bei den Proben erwähnt werden und Deine 
Mama davon hören. Sie wird natürlich nicht 
ermangeln, den Brief zu verlangen, da ſie ſich 
ohne Zweifel um Dich ängſtigt und die Zu⸗ 
ſchrift mit Deinem Verſchwinden in Verbindung 
bringen wird. Das Ergebniß alles deſſen wird 
ihr Beſuch bei uns ſein.“ 

Giralda machte keine Einwendungen. 

Das Kaffeegeſchirr wurde von dem herbeige⸗ 
rufenen Kellner weggeräumt. Das junge 
Mädchen brachte dem Marquis ſeine Schreib⸗ 
mappe und er ſelbſt ſchrieb einige vorſichtig 
abgefaßte, an verſchiedene Theater adreſſirte 
Billets. 

„Da,“ ſagte er, Giralda eines der Blätter, 
das durch einen Dintenfleck unbrauchbar ge⸗ 
worden war, hinreichend, „ließ, was ich ge⸗ 
ſchrieben habe. Wenn Deine Mama dieſe 
Zeilen empfängt, wird ſie ohne Weiteres ver⸗ 
ſtehen, was ſie bedeuten, ſollte dagegen ein Un⸗ 
berufener ſie leſen, ſo iſt er nicht klüger als 
zuvor und wir haben ihn nichts verrathen. 
Du ſiehſt, daß ich die Gräfin Arevalo einfach 
benachrichtige, daß Giralda ſich bei mir in 
dieſem Hotel aufhalte. Sie möge kommen und 
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erhalten werden können und wird dem Reichstage 
aus dieſem Anlaſſe eine neue Vorlage zugehen. 

Durch die Beziehungen zu Sanſibar und Oſtafrika 
ſowie durch die Entwickelung der Verhältniſſe in den 
Schutzgebieten an der weſtafrikaniſchen Küſte und in 
der Südſee, iſt die Laſt der Arbeit auf kolonialem 
Gebiete, welche bisher das Auswärtige Amt getragen 
hat, eine ſo große geworden, daß weder die vor⸗ 
handenen Kräfte ausreichen, noch auch bei Vermehrung 
derſelben ohne gleichzeitige organiſatoriſche Verände⸗ 
rungen eine den geſteigerten Anforderungen entſprechende 
Erledigung der Geſchäfte möglich erſcheint. Zur Ent- 
laſtung des ohnehin überbürdeten Auswärtigen Amts 
von den ſeinem eigentlichen Wirkungskreiſe fernliegenden 
Geſchaͤften wird dem Reichstage eine weitere Vorlage 
zugehen, welche die Abzweigung der Kolonialverwaltung 
bezweckt. Die Vorbereitungen dazu finden ſich bereits 
im Etat für 1890/91. 

Die Hoffnungen, welche Se. Majeſtät der Kaiſer 
am 22. November v. J. von dieſer Stelle Ihnen 
gegenüber dahin ausgeſprochen hat, daß es gelingen 
werde, mit Gottes Hülfe Europa den Frieden zu er⸗ 
halten, haben ſich nicht nur bis heute verwirklicht, 
ſondern auch für die Zukunft an Sicherheit gewonnen 
durch die perſönlichen eziehungen, welche Se. Majeſtät 
der Kaiſer mit den Herrſchern befreundeter und ver⸗ 
bündeter Nachbarländer ſeitdem gepflogen hat. Die ⸗ 
ſelben haben dazu gedient, im Auslande das Vertrauen 
auf die ehrliche Friedensliebe der deutſchen Politik zu 
befeſtigen und uns zu dem Glauben zu berechtigen, 
daß der Friede der europäiſchen Welt auf der Grund“ 
lage der beſtehenden Verträge mit Gottes Hülfe auch 
im nächſten Jahre erhalten bleiben werde. 

Auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers 
erkläre ich im Namen der verbündeten Regierungen 
den Reichstag für eröffnet.“ 

Die Thronrede enthält nichts unbekanntes, 
neu iſt nur, daß in derſelben von einer politiſchen 
Partei als „ſtaatsfeindliche Elemente“ die Rede 
iſt. Es wird damit in einer bedenklichen Weiſe 
eine politiſche Partei gewiſſermaßen in die 
Reichsacht erklärt, die bei den letzten Reichstags⸗ 
wahlen 763 128 Stimmen d. i. 10 pCt. der 
überhaupt abgegebenen Stimmen auf ſich ver⸗ 
einigte. Die Erfahrung hat auch gerade ge⸗ 
lehrt, daß ſolche Ausnahmegeſetze wie das 
Sozialiſtengeſet,, weit entfernt, den inneren 
Frieden zu ſtärken, vielmehr zur Vermehrung 
der Sozialiftenpartei beitragen. Gleichwohl 
wird die Abſicht ausgeſprochen, ein dauerndes 
Sozialiſtengeſetz vorzulegen. 

— — EEE Em 
Deutſcher Reichstag. 
1. Sitzung vom 22. Oktober. 

Abg. v. Levetzow eröffnet als Präſident 


der 


ſich von dem Wohlergehen meines Schützlings 
überzeugen. Von meinen Wünſchen habe ich 
ihr noch nichts eröffnet. Damit will ich warten, 
bis ich ſie ſpreche.“ 

Wig wurde entboten und beauftragt die 
Billets fortzutragen. Während der Diener noch 
mehrere Befehle des Marquis entgegennahm, 
war Giralda aus dem Salon entſchlüpft und 
mit dem Blatt, daß der Lord Trewor ihr ge⸗ 
geben hatte, auf ihr Zimmer geeilt. 

Haſtig ſchrieb ſie einige Worte auf die 
Rückſeite des Billets, deſſen Inhalt erklärend, 
und um Verhaltungsmaßregeln für ſich bittend, 
dann ſchloß ſie den Zettel in einen an Lady 
Beatrice Berril adreſſirten Umſchlag, klebte eine 
Briefmarke darauf, und eilte mit der hoch⸗ 
wichtigen Botſchaft an den Briefkaſten der 
nächſten Straßenecke. Niemand achtete ihrer 
und ſie kehrte zu dem Marquis zurück, ehe 
noch ihre Abweſenheit bemerkt worden war. 

Der Vormittag ging vorüber und Wig 
kehrte endlich mit dem Beſcheide zurück, daß 
keinem der Theaterdirektoren, bei welchen er 
geweſen war, der Name einer Gräfin Arevalo 
bekannt ſei, daß er aber, wie ihm befohlen, 
die Billets zurückgelaſſen habe. 

„Jetzt bleibt uns nichts weiter übrig, als 
zu warten,“ ſagte der Marquis in heiterer 
Laune. „Ich bin überzeugt, die Gräfin wird 
bald von ſich hören laſſen. Hoffentlich wird 
ſie ſich nicht weigern, Dich meiner Vormund⸗ 
ſchaft anzuvertrauen. Du biſt mir bereits jo 
theuer geworden, daß ich Dich kaum zu ent⸗ 
behren vermöchte. Es thut mir leid, durch 
dieſen heftigen Gichtanfall der Freude beraubt 
zu ſein, Dir während unſeres gegenwärtigen 
Aufenthaltes in London deſſen Merkwürdig⸗ 
keiten zu zeigen.“ 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 
Rudolf Moſſe Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 
und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


47. G. L. Daube u. Ko. 


a./ M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


ſchen Schriftführern die Abgg. Graf v. Kleiſt, 
Beiel, Frhr. v. Buol und Dr. Hermes. 

Eingegangen find: die Ueberficht über die Baus 
aus führungen und die Beſchaffung von Betriebs. 
mitteln für die Reichseiſenbahnen für 1888/89, 
der Reichs haushalts⸗ Etat, der Staatshaus⸗ 
halts⸗Etat für Elſaß⸗Lothringen, die Novelle 
zum Reichsmilitärgeſetz. 

Die Verlooſung der Abtheilungen wird durch das 
proviſoriſche Büreau vorgenommen werden. 

Der hierauf erfolgende Namensaufruf ergiebt die 
Anweſenheit von 159 Mitgliedern, das Haus iſt alſo 
nicht beſchlußfähig. 

(Wahl der Präſi⸗ 


Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. 
denten und Schriftführer.) 

— ——— — —— 
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Deutſches Reich. 

Berlin, 23. Oktoher. 


— Das Kaiſerpaar iſt am Montag 
Mittag in Genua eingetroffen und feſtlich em⸗ 
pfangen worden. Geſchützſalven von den Forts 
ſowie vom deutſchen und italieniſchen Geſchwader 
verkündeten die erfolgte Ankunft. Prinz Heinrich, 
das Konſularkorps und die hervorragendſten 
Perſönlichkeiten der Stadt waren zum Empfange 
auf dem Bahnhofe anweſend. Der Kaiſer, die 
Kaiſerin und König Humbert, Prinz Heinrich 
und der Prinz von Neapel, ſowie Miniſter⸗ 
präſident Crispi und Graf Bismarck begaben 
ſich vom Bahnhofe aus an Bord der Yacht 
„Hohenzollern“, auf der die Kaiſerin die Ueber⸗ 
fahrt machen wird. Hierauf begaben ſich der 
Kaiſer, König Humbert, Prinz Heinrich und 
der Prinz von Neapel an Bord des Panzer⸗ 
ſchiffes „Kaiſer“, auf welchem der Kaiſer die 
Ueberfahrt zu machen beabſichtigt. Nachmittags 
machten der Kaiſer und der König Humbert 
mit dem Prinzen Heinrich und dem Prinzen 
von Neapel dem italieniſchen Panzerſchiff „Italia“ 
einen Beſuch. Bei der Ankunft wie auch während 
der Anweſenheit der Herrſchaften ging ununter⸗ 
brochen heftiger Regen nieder; trotzdem bot 
der Hafen einen prächtigen Anblick. Wegen 
des ſchlechten Wetters iſt die Abreiſe des 
Kaiſers und der Kaiſerin auf Dienſtag früh 
verſchoben worden. 


— Zu dem Attentat in Württemberg ſchreibt 
der „Reichsanzeiger“: „Allenthalben in und 
außerhalb Württembergs und Deutschlands hat 


vorigen Seſſion die Sitzung und beruft zu provifori« I das frevelhafte Attentat auf den Prinzen Wil⸗ 
Kind. Wir wollen den alten Herrn nicht eher 


„Schloß Trewor und ſein herrlicher Park 
ſind mir angenehmer, als dieſes düſtere, neblige 
London, in deſſen Atmoſphäre ich mich eigen⸗ 
thümlich beängſtigt fühle Ich würde ohne Be⸗ 
dauern morgen ſchon zurückreiſen.“ 

„Und ich wäre entzückt wieder daheim zu 
ſein, wofern ich Deine Mama zuvor geſehen 
habe, und die Schmerzen in meinem Fuß mir 
die Fahrt geſtatten. Uebrigens brauchſt Du 
London nicht zu verlaſſen, ohne wenigſtens 
einige ſeiner Sehenswürdigkeiten kennen ge⸗ 
lernt zu haben. Lady Beatrice Berril war mir 
immer eine gefällige Freundin, und wird mir 
die Bitte gewiß nicht verſagen, Dich unter ihre 
Fittiche zu nehmen.“ 

„Nein, nein,“ rief Giralda ſchaudernd. 
„Ich wünſche nichts zu ſehen, während Sie 
leidend ſind, und finde es unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden für uns Beide angenehmer auf dem 
Lande.“ 

Der Marquis war gerührt von der An⸗ 
hänglichkeit des jungen Mädchens, das ſich ihm 
ſo ſelbſtlos anſchloß. 

„Die Kleine hat mich in der That gern,“ 
dachte er. „Sie entdeckte trotz meines mürri⸗ 
ſchen, reizbaren Weſens dennoch etwas Liebens⸗ 
werthes in mir. Das herzige Geſchöpf iſt die 
erſte Perſon in der Welt, die mir eine uninter⸗ 
eſſirte Neigung ſchenkt.“ 

ie Stunden verſtrichen langſam und Lord 
Trewor begann auf jeden Schritt in dem Vor⸗ 
ſaal zu lauſchen. Immer horchte er, ob noch 
feine Botſchaft ven der Gräfin käme. Giralda 
ſah keinen Ausweg aus den Wirrniſſen, in die 
ſie ſich verwickelt hatte. In nervöſer Unruhe 
bewegte ſie ſich zwiſchen ihrem Sitz am Fenſter 
und dem Seſſel des Marquis hin und her. 


der inländiſchen Kohlenkonſumenten, 


helm die tiefſte Entrüſtung hervorgerufen. Dem 
Vernehmen nach iſt ſofort nach Eingang der 
amtlichen Nachricht dem Kaiſer nach Monza 
eine telegraphiſche Meldung durch das Aus⸗ 
wärtige Amt erſtattet worden. Dem Reichs- 
kanzler ging die Nachricht durch ein Telegramm 
des Miniſterpräſidenten v. Mittnacht zu. Das 
von dem Reichskanzler darauf an den Prinzen 
Wilhelm gerichtete Telegramm lautet: „Ew. 
königliche Hoheit bitte ich, meinen herzlichen, 
ehrerbietigen Glückwunſch und den Ausdruck 
meiner Freude über Gottes Schutz gegen die 
Mörderhand in Gnaden entgegenzunehmen.“ 

— Der Reichshaushaltsplan für 1890/91 
iſt geſtern dem Reichstage zugegangen. Die 
einmaligen Ausgaben für den Militäretat be⸗ 
laufen ſich auf 243 962 152 Mark gegen 
84 746 271 im Vorjahr. Das Mehr be⸗ 
trägt alſo 159 215881 Mark. Wir 
heben aus dieſem Etat folgendes hervor: Vor⸗ 
geſehen ſind eine Kavalleriekaſerne in Gumbinnen, 
eine Artilleriekaſerne in Inſterburg, eine 
Kavalleriekaſerne und eine Artilleriekaſerne in 
Graudenz, eine Infanteriekaſerne in Oſterode, 
eine Infanteriekaſerne in Thorn, 
eine Infanteriekaſernt in Inowrazlaw, eine 
Kavalleriekaſerne in Gneſen, eine Garni⸗ 
ſonwaſchanſtalt in Thorn. Dazu 
kommen Raten für Lazarethbauten in Allen⸗ 
ſtein, Gumbinnen, Inſterburg, Graudenz, Ino⸗ 
wrazlaw, Bromberg, Thorn, Krotoſchin. 
Zur Errichtung einer neuen Kriegsſchule in 
Danzig für Vorarbeiten 100 000 Mark. Zur 
Beſchaffung von Ferngläſern für die Truppen⸗ 
theile 274000 Mark da bei der Tragweite der 
modernen Schußwaffen es nicht mehr genügend 
iſt, „daß nur die Offiziere und Offizierſtellver⸗ 
treter im Beſitze von Ferngläſern ſind, ſondern 
es müſſen ſich mindeſtens bei jeder Kompagnie 
und Eskadron noch einige Unteroffiziere be⸗ 
finden, welche mit einem guten Fernglaſe ver⸗ 
ſehen und im Gebrauch deſſelben geübt ſind.“ 
Für verheirathete Offiziere ſollen gegebenen 
Falls Wohnungen hergeſtellt werden. Die 
beiden Landwehrinſpektionen beim 1. und 2. 
Armeekorps werden aufgehoben. 

— Der Poſt⸗Etat fordert für ein neues 
Poſtgebäude in Marienburg eine erſte Rate von 
70 000 M., für die Vergrößerung 
des Poſtgrundſtücks in Thorn 
152 000 M. Ferner enthält derſelbe einen 
N von 200 Ober⸗Aſſiſtenten⸗, 400 Aſſi⸗ 

enten⸗ und 800 etatsmäßigen Unterbeamten⸗ 
Stellen zu 1050 M. und eine Gehaltserhöhung 
von 10 M. jährlich für die Landbriefträger. 

— Die freiſinnige Partei hat im Reichs⸗ 
tage ſieben Anträge eingebracht, nämlich auf all⸗ 
gemeine Herabſetzung der Kohlentarife, insbe⸗ 
ſondere Ausdehnung der Ausnahmetarife auf 
die Einfuhr ausländiſcher Kohlen zu Gunſten 
ſodann 
einen Geſetzentwurf betreffs Aufhebung des 
obligatoriſchen Arbeitsbuchs für Bergleute, ſo⸗ 
dann einen Geſetzentwurf betreffs Aufhebung 


der Schweinezölle; ferner einen Antrag auf 
Aufhebung der Schweineſperre an ber dänischen 


Grenze, ferner drei Anträge aus der vorigen 
Seſſion, die Aufhebung der Militärgerichts barkeit 
verabſchiedeter Offiziere, die Einführung der 


Schadenerſatzpflicht für unrechtmäßig beſchlag⸗ 


nahmte Druckſchriften und die Anweiſung der 
Behörden zur Beobachtung der Geſetze bei den 
Reichstagswahlen betreffend. 

— Veranlaßt durch eine Zuſchrift des 
Abg. v. Maſſow, welche Vorwürfe gegen die 
„Kreuzzeitung“ (wegen deren Haltung gegen die 
—— . — 


Nach Tiſch trat ein Kellner mit drei Briefen 
ein, die er Lord Trewor übergab. 

„Dieſer Brief iſt von meinem Rechtsan⸗ 
walt,“ lächelte der Marquis, „dieſer goldge⸗ 


ränderte, wappengeſchmückte von meinem Neffen, 


und dieſer, ei, Giralda, dieſer iſt für Dich und 
kommt wahrſcheinlich von Deiner Mama.“ 

Giralda nahm das zierliche Briefchen und 
zog ſich damit in ihre Fenſterecke zurück. Das 
Schreiben war wirklich von ihrer Mutter. 

Es enthielt nur wenige mit verſtellter Hand 
geſchriebene Zeilen und war mit „B. Arevalo“ 
unterzeichnet. Beatrice meldete, daß ſie um 


8 Uhr Abends erſcheinen werde. Ihren Beſuch 


zu einer früheren Stunde abzuſtatten, ſei ſie 
durch zwingende Umſtände verhindert. Beim 


Umwenden des Blättchens bemerkte Giralda ein 


kleines Zettelchen, auf dem gleichfalls einige 
Worte ſtanden. Die Mutter warnte ſie, keine 
Ueberraſchung zu verrathen, wenn ſie ſich in 
einer Verkleidung bei dem Marquis einführe. 

Den loſen Zettel in ihre Taſche ſteckend, 
legte Giralda den Brief vor Lord Trewor auf 
den Tiſch. „Ah, die Gräfin wird um acht Uhr 
hier ſein!“ murmelte er. „Eduard will ſich 
gleichfalls zwiſchen acht und neun bei mir ein⸗ 
finden. Er ſtrengt ſich nicht ſonderlich an, 
ſeinem alten Onkel Höflichkeiten zu erweiſen! 
Ja, wenn ich über die alten Familienbeſitzungen 
nach eigenem Ermeſſen verfügen und ſie nach 
Belieben vererben dürfte, würde er der zärtlichſte 
und aufmerkſamſte Neffe ſein.“ 

Die Möglichkeit, daß Beatrice und Lord 


Ormond fi in dem Salon des Marquis be⸗ 


gegneten, erhöhten die Angſt Giralda's von 
Neuem. Der alte Herr ließ ſich unter irgend 


„Nordd. Allg. Ztg.“, die „Konſervative Korre⸗ 
ſpondenz“ und andere Organe in der bekannten 
Fehde) erhoben hatte, ſagt die „Kreuzzeitung“ 
am Schluſſe eines Artikels: 

„Es giebt eben auch für den vornehmſten Mann, 
Situationen, wo die Reitpeitſche das allein mögliche 
und allein zuläſſige Mittel der Abwehr iſt.“ 

Immer ſchneidig! 

— Der Bürgermeiſter von Zittau, der per: 
ſönlich in Dresden wegen Freigabe der 
Schweineeinfuhr vorſtellig wurde, erfuhr, daß 
die ſächſiſche Regierung mit der 
Grenzſperre überhaupt nicht ein ver⸗ 
ſtanden ſei. Der Miniſter v. Noſtitz⸗Wallwitz 
verſprach, das Geſuch zu unterſtützen, hielt aber 
den Erfolg für zweifelhaft. 

— Nach der „Rhein.⸗Weſtfäl. Ztg.“ hat 
man im Schoße des Landeseiſenbahnraths, der 
vor einigen Tagen verſammelt war, von einer 
Seite vorläufig bis auf weiteres eine Susven- 
dirung der Kohlenausnahmetarife als angezeigt 
erachtet. 

Kulmbach, 22. Oktober. Aus geſammelten 
Beiträgen wurde eine Kaiſer Wilhelm⸗ und 


Kaiſer Friedrich- Stipendienſtiftung errichtet. 


Die Vertheilung der Stipendien ſoll ſtets an 
den Geburtstagen der beiden Kaiſer vor ſich 
gehen. 


Ausland. 


Kopenhagen, 22. Oktober. Im Folkething 
hat der Finanzminiſter eine Vorlage zur Er⸗ 
hebung einer Bierſteuer von ſieben Kronen für 
die Tonne oder 2 Oere für die Halbflaſche 
eingebracht. Er führte aus, der Ertrag der 
Steuer werde ſich auf etwa 11 Millionen 
Kronen belaufen, wovon 4¼ Millionen (zwei 
Kronen per Kopf) unter die Kommunen ver⸗ 
theilt werden könnten. Bei Annahme des 
Geſetzes werde er eine Zollreform beantragen; 
der Zoll auf Kaffee ſolle ermäßigt, der Zoll 
auf Wein und Spirituoſen erhöht werden. 

Wien, 22. Oktober. Erzherzog Johann 
ſoll beabſichtigen, künftig den bürgerlichen 
Namen Feld zu führen und Londoner Rheder 
zu werden; das 2. Korps ⸗Artillerie⸗Regiment, 
welches den Namen Erzherzog Johann führt, 
wird einen anderen Chef erhalten. Es heißt, 
Kaiſer Franz Joſeph habe das ſchriftliche An⸗ 
ſuchen des Erzherzogs, auf ſeine Würden und 
Geburtsrechte verzichten zu dürfen, bereits ge⸗ 
nehmigt. Erzherzog Johann entſtammt dem 
ehemals in Toscana regierenden Zweige des 


Hauſes Habsburg⸗Lothringen und iſt der Sohn 


des ehemaligen Großherzogs von Toscana, 
Leopold II., und jüngſter Bruder des letzten 
Großherzogs von Toscana, Ferdinand VI., der 
dieſe Würde durch die Vereinigung Toscanas 
mit Sardinien im Jahre 1860 einbüßte. 
Augenblicklich weilt Erzherzog Johann unter dem 
Inkognito eines Grafen von Orth in Paris. 
Der Entſchluß des Erzherzogs, der unlängſt 
von dem Kommando über ein Armeekorps zu⸗ 
rückgetreten iſt, wird auf Meinungsverſchieden⸗ 
heiten mit dem Kaiſer zurückgeführt. 

Nom, 22. Oktober. Die päpſtliche An⸗ 
ſprache bei dem am Sonntag ſtattgefundenen 


Empfang franzöſiſcher Prieſter beklagte, wie die 


„Voſſ. Ztg.“ aus Rom erfährt, daß die Löſung 
der ſozialen Frage nicht mehr auf chriſtlich⸗ 
kirchlichem Boden geſucht werde, empfahl die 
Gründung zeitgemäßer katholiſcher Vereine be⸗ 
hufs heilſamer Lenkung der ſozialen Bewegung, 
verwarf die Bekämpfung des Eigenthums, rieth 


ſchlach ten. 


überreichte Herr 


und predigte den Regierungen die Nutzloſigkeit 
der Anwendung von Machtmitteln gegen eine 
Revolution, welcher nur die Verbeſſerung der 
Lage der Arbeiter vorbeugen könne. Den 
Arbeitern empfahl der Papſt Glaubenstreue, 
Genügſamkeit, Unterordnung und geſetzliche 
Haltung. 

Paris, 22. Oktober. Die neueſte Poſt 
aus Tongking bringt Nachrichten über zahlreiche 
Kämpfe gegen die ſogenannten Piraten, in 
welchen vier franzöſiſche Offiziere getödtet und 
mehrere verwundet wurden. 

London, 22. Oktober. Eine Abordnung 
der Korporation von London erſuchte vor einigen 
Tagen Chaplin (Miniſter für Land wirthſchaft) 


um Aufhebung der Verordnung gegen Einfuhr 


lebenden Viehes aus Schleswig⸗Holſtein auf den 
Viehmarkt von Deptford. Der Miniſter ant⸗ 


wortete, dieſe Verordnung müßte trotz der Zu⸗ 


ſage ſeines Vorgängers, dieſelbe am 1. Oktober 
aufzuheben, in Kraft bleiben. Dieſer Entſchluß 
— ſo behauptet Chaplin — habe nichts gemein 


mit ſeinen angeblich ſchutzzöllneriſchen An⸗ 


ſchauungen, ſondern ſei veranlaßt worden durch 
eine aus Deutſchland eingegangene Meldung, 
wonach in dreißig Kirchſpielen in Braunſchweig 
die Rinderpeſt ausgebrochen je. Da Braun⸗ 
ſchweig nur achtzig lengliſche) Meilen von 


Schleswig⸗Holſtein entfernt ſei, müßte das Ver⸗ 


bot gegen die Einfuhr lebenden Viehes bis auf 
Weiteres aufrecht gehalten werden. 
Sanfıbar, 21. Oktober. Der ſtellver⸗ 
tretende Reichskommiſſar in Oſt Afrika, 
Lieutenant v. Gravenreuth, überfiel ein Lager 
Buſchiris, welcher mit Räuberbanden aus dem 


Innern die Provinz Ufaramo verwüſtete, und 
trieb den Feind in die Flucht. 
Buſchiris wird fortgeſetzt. — Danach hat alſo 


Die Verfolgung 


Buſchiri die Station Mpwapwa, wo er ſich 
urſprünglich feſtgeſetzt hatte, verlaſſen und im 
Rücken Wißmanns ſeine Streifzüge von neuem 
begonnen. Daß die ihm jetzt von Lieutenant 
von Gravenreuth beigebrachte Niederlage eine 
entſcheidende iſt, iſt nach den bisherigen 
Erfahrungen nicht zu erwarten. Die Landſchaft 
Uſaramo bildet das Hinterland des Küſtenſtriches 
zwiſchen Bagamoyo und Dar es⸗Salam. 


Prouinzielles. 


Schloppe, 22. Oktober. Die Fleiſcher⸗ 
meiſter unſerer Stadt haben einen Strike be⸗ 
gonnen, der jedoch nur die hieſige ziemlich große 
jüdiſche Gemeinde berührt. Da ein jüdiſcher 


Schlächter ſich hierſelbſt nicht befindet, ſahen 
ſich die jüdiſchen Familien genöthigt, ihren 
Fleiſchbedarf von chriſtlichen Fleiſchern zu be⸗ 


ziehen. Letztere mußten für jedes Stück, das 


ſie koſcher ſchlachteten, an die Gemeinde eine 


beſtimmte Abgabe entrichten, die z. B. für ein 
Rind 5—7 Mark betrug. Die Einnahme, 
welche dadurch für die jüdiſche Gemeinde er⸗ 
zielt wurde und die ſich auf ungefähr 800 Mark 


pro Jahr belief, wurde für Beſoldung eines 


jüdiſchen Kantors verwendet. Die Fleiſcher⸗ 


meiſter haben nun eine Verminderung der Ab⸗ 
gabe beantragt, und da ihnen dieſe nicht ge⸗ 


währt wurde, haben ſie beſchloſſen, bis auf 
Weiteres überhaupt nicht mehr koſcher zu 
Schlächter, welche gegen dieſen Be⸗ 
ſchluß verſtoßen, haben 15 Mark Strafe zu 
zahlen. Auf den Ausgang dieſes Strikes iſt 
man hier allgemein geſpannt. (N. W. M.) 
Dt. Krone, 22. Oktober. Sonntag Mittag 
Bürgermeiſter Müller den 
Bäckermeiſter Salinger'ſchen Eheleuten von hier 
ieee 


zum Frieden zwiſchen den erwerbenden Klaſſen 
———————— 


einem Vorwand von Wig in das anſtoßende 


Gemach rollen, um Mutter und Tochter bei der 
erſten Begrüßung nicht zu ſtören. 

„Wenn Du Deine Mama geküßt und Dich 
genügend bei ihr entſchuldigt haben wirſt,“ ſagte 
er gütig, „ſo klopfe nur an die Thür und Wig 
wird mich wieder in Deine Nähe bringen.“ 


Der Zeiger auf der Uhr über dem Kamin 
rückte für Giralda zu langſam vor. Endlich 
ſchlug es acht und faßt gleichzeitig ließ ſich ein 
Pochen an der Thür vernehmen. Das junge 
Mädchen richtete ſich erſchrocken auf, ſtrich ſich 
die dunklen Locken aus der Stirn und blickte 


athemlos nach der Thür, die ſich auf das zitternd 


gerufene „Herein“ leiſe öffnete. Eine hohe 
ſtattliche Dame rauſchte in das Zimmer. 


„Mama,“ rief Giralda jubelnd, um ent⸗ 
täuſcht wieder ſtehen zu bleiben, als die Ein⸗ 
tretende ihren Schleier zurückſchlug. Das Ge⸗ 
ſicht war dem Mädchen völlig fremd. Die 
niedrige Stirn umrahmte goldblondes Haar, 
das in zwei langen Locken zur Seite der lebhaft 
gerötheten Wangen niederfiel. Goldgefaßte 
Brillengläſer verdeckten die Augen, und einige 
tiefe Linien um den Mund verriethen die Spuren 
des nahenden Alters. Ihr Anzug war von 
ſchwerer ſchwarzer Seide, und die ganze Er⸗ 
ſcheinung die einer hochariſtokratiſchen, nicht 
mehr jungen, und von drückenden Sorgen be⸗ 
laſteten Dame. 

Giralda betrachtete die Fremde wie gebannt. 

Die Dame ſah ſich vorſichtig im Zimmer 
um, und nahm dann ruhig ihre Brillengläſer 
ab. Ein Blick in die dunklen ſtrahlenden 
Augen genügte Giralda. Trotz der meiſter⸗ 


haften Verkleidung erkannte ſie ihre Mutter 
und warf ſich ihr ungeſtüm in die Arme. 

„So haben ein wenig Puder, einige ge⸗ 
malte Linien, eine Perrücke und etwas 
Wattirung ſogar Dich zu täuſchen vermocht,“ 
ſagte Beatrice, ihre Tochter mit leidenſchaft⸗ 
licher Zärtlichkeit umſchlingend. „Wie bleich 
Du biſt, mein Kind! Iſt Dein Muth ſchon 
dahin?“ 

„O nein, Mama,“ flüſterte Giralda. „Mein 
Muth iſt unerſchüttert, aber was kann ich 
thun? Wie ſoll ich des theuren Papa Unſchuld 
beweiſen? Der Weg, der vor mir liegt, ſcheint 
mir fo dunkel —“ 

„Zunächſt,“ beruhigte Beatrice ihre Tochter, 
„haben wir für den Augenblick nichts zu 
fürchten. Wenn meine Verkleidung Dich ſogar 
täuſchte, die darauf vorbereitet war, mich unter 
anderer Geſtalt zu ſehen, wird Lord Trewor 
von meiner Identität gewiß nichts ahnen. 
Dennoch will ich zu größerer Sicherheit das 
Gas etwas herunterſchrauben.“ 

Nachdem dies geſchehen war und ſie die 
Brille wieder aufgeſetzt hatte, zog ſie Giralda 
neben ſich auf das Sopha. „Du haſt Heimweh, 
mein Kind,“ ſagte ſie. „Ich wußte, daß es 
nicht ausbleiben würde. Du warſt zu ſehr an 
das Vaterhaus gewöhnt. Iſt Lord Trewor 
noch immer ſo gütig gegen Dich?“ 

„So gütig, fanft und rückſichtsvoll, als 
wäre ich ſeine eigene Tochter. O, Mama, er 
liebt mich wirklich, wie ein zärtlicher Vater. 
Ich fühle mich heute faſt ſtrafbar. Habe ich 
mir ſeine Neigung nicht unter falſchen Vor⸗ 
ſpiegelungen gewonnen? Würde er mich nicht 
mit Schimpf und Schande forjagen, wenn er 


prangenden Anlagen des Parkes. 


die ihnen vom Kaiſer aus Anlaß ihrer goldenen 


Hochzeit verliehene ſilberne Ehejubiläums⸗ 
medaille. 

Marienburg, 22. Oktober. Die Auf⸗ 
führung des Trümpelmann'ſchen Lutherfeſtſpiels 
iſt, wie bereits gemeldet, auf das nächſte Jahr 
verſchoben worden. Das „Weſtpr. Volksbl.“ 
bemerkt hierzu: „Wir werden wohl nicht fehl⸗ 
gehen mit der Vermuthung, daß die einge⸗ 
trenen Hinderniſſe darin beſtanden haben, daß 
die Herren in Marienburg ſich überzeugt haben 
oder überzeugt worden ſind, wie unpaſſend die 
Aufführung dieſes die Gefühle der Katholiken 
ſo ſehr verletzenden Feſtſpiels als Erinnerungs⸗ 


feier an den Uebertritt des preußiſchen Herrſcher⸗ 


hauſes zum Proteſtantismus ſei. Wir hoffen 
ſodann, daß auch im nächſten Jahre die Auf⸗ 
führung dieſes Luther⸗Feſtſpieles wie überhaupt 
jedes anderen Luther⸗Feſtſpieles unterbleibt u. 
ſ. w.“ Nach den Meldungen anderer Blätter 
fol thatſächlich ein katholiſcher Geiſtlicher der 
Provinz bei dem Kultusminiſter petitionirt 
haben, er möge der beabſichtigten Aufführung 
des beregten Luther⸗Feſtſpiels ſeine Genehmigung 
verſagen. 

Elbing, 22. Oktober. Bei einem Polter⸗ 
abendfeſte wurde am Sonnabend Abend aus 
der oberen Etage eines Nebenhauſes ein großer 
irdener Topf hinabgeworfen, der den zufällig 
auf die Straße tretenden Nagelſchmied O. traf 
und ihn ſo ſchwer verletzte, daß der Mann 
geſtern früh an den Folgen eines Schädelbruchs 
verſtorben iſt. — Von Herrn A. Terletzki hier⸗ 
ſelbſt iſt auf einen Regiſterzug für Orgeln ein 
Patent angemeldet worden. 

Königsberg, 22. Oktober. Ein lebens⸗ 
großes im Auftrage des Kaiſers gemaltes 
Porträt Kaiſer Friedrichs geht augenblicklich 
im Atelier des Malers Theodor Ziegler in 
Berlin ſeiner Vollendung entgegen. Das Bild 
iſt für den Sitzungsſaal des hieſigen Ober⸗ 
landesgerichtsgebäudes als Pendant zu einem 
Bilde Kaiſer Wilhelms I. beſtimmt. Ziegler 
hat in dieſem Kaiſerbilde ein werthvolles Kunſt⸗ 
werk geſchaffen, das die „K. H. 3.“ wie folgt 
beſchreibt: Man ſieht die Heldengeſtalt des 
Kaiſers mit der ganzen Leutſeligkeit in dem 
männlich⸗ſchönen Antlitz, wie ſie nur ihm eigen 
war, dargeſtellt. Er ſteht da in der Uniform 
ſeines Paſewalker Küraſſier⸗Regiments. Der 
Kaiſer iſt dargeſtellt auf einer Terraſſe des 
Schloſſes Friedrichskron; ſein Blick ſchweift 
weit über die in ſommerlichem Schmuck 
Rorbri Des 
ſchuhte Linke ſtützt fih auf den Korbgriff 
Säbels, während die Rechte, deren abgeſtreifter 
Handſchuh neben dem ſchweren Küraſſierhelm 
auf einer marmornen Balkonbrüſtung ruht, den 
Feldmarſchallſtab hält. Auf der Brüſtung 
ruhen ferner ausgebreitet Karten und Pläne 
vom Elſaß. Das ganze Bild wirkt in Kompoſition 
und Farbe gleich großartig. — Herzog Günther 
von Schleswig ⸗Holſtein kehrte am Freitag von 
einem Jagdaufenthalt in Ibenhorſt zurück und 
geſtern fuhr mit dem Kurierzuge Prinz Friedrich 
Leopold dorthin zur Jagd auf Elchwild. Der 
Vater des Prinzen Leopold, Prinz Friedrich 


Karl, hat alljährlich in Ibenhorſt dem Waid⸗ 


werk obgelegen. 

Bromberg, 22. Oktober. Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Bachmann hierſelbſt, welcher ſich 
um die Oberbürgermeiſterſtelle in Erfurt 


beworben hat, iſt dort auf die engere Wahl 
geſtellt worden. — Nach längerem Leiden iſt 


auf ſeinem Gute Klahrheim der in land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreiſen bekannte und wegen 
ECC ͤĩ ².. RAT. EEE Aanz Zu CE ARREENG TEREEÄUETT A Z1TUT Sa FOrEE Da Lu ru 


wüßte, weſſen Kind ich bin? Hintergehe ich 
ihn nicht, während er mir ſo unbedingt 
vertraut?“ 5 

„Biſt Du nicht von der Unſchuld Deines 
Vaters an dem Verbrechen, deſſen man ihn 
zeiht, und daß ihn mit unauslöſchlicher Schmach 
und unverdienter Strafe bedroht, überzeugt wie 
von Deinem eigenen Leben?“ 

„Ja, o ja, Mama!“ rief das Mädchen. 

„Du glaubſt alſo, daß Lord Trewor 
betrogen worden iſt, und er Deinen Papa 
wieder freudig an ſein Herz nähme, wenn er 
ihn unſchuldig wüßte?“ 8 

„Ja, Mama, deſſen bin ich gewiß.“ 

„Weßhalb alſo nicht all' Deine Zweifel 
und Befürchtungen verſcheuchen, und Dich nicht 
ganz und gar der Aufgabe widmen, den 
Namen Deines Vaters zu reinigen?“ fragte 
Beatrice. „O, wenn er jemals wieder ſeinen 
Rang und ſeine Stellung einnehmen, und er 
ſich wieger ohne Scheu unter Menſchen zeigen, 
wenn er furchtlos umhergehen, wenn ich meine 
Kinder ihrem Großvater und der Welt zeigen 
dürfte! Ach, dieſe ewigen Geheimniſſe machen 
mich krank, dieſes Zittern vor einer Entdeckung 
tödtet mich! O, Giralda, wenn Du Deinen 
Papa mit ſeinem Onkel zu verſöhnen im Stande 
wäreſt, würde ich Dich bis zu meiner letzten 
Stunde ſegnen! Sprich, mein Kind, willſt Du 
Alles verſuchen, es zu thun?“ 

„An meinem guten Willen fehlt es nicht, 
Mama. Wie aber ſoll ich es anfangen?“ fragte 
Giralda traurig. „Geſtern fühlte ich mich der 


Aufgabe gewachſen, heute Abend ſehe ich überall 
nur unüberwindliche Schwierigkeiten.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


des Berichtes doch wohl Einiges Erwähnens⸗ 
werthes über Handel, Induſtrie und Gewerbe 
aus den übrigen Städten der Provinz Weſt⸗ 
en hätte erfahren oder wiſſen können. Die 
ed.) 
Von der „Wirkſamkeit“ der Gewerbe⸗ 
kammer iſt in dem Bericht nichts zu finden! 


Lokales. 
Thorn, den 23. Oktober. 

— [Militäriſches.] Dr. Raske, 
Aſſ.⸗Arzt 2. Kl. vom Ulanen⸗Regt v. Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. 4 zum Aſſ.⸗Arzt 1. Klaſſe 
befördert. 

— [Eiſenbahn⸗Schülerkayten.] 
Nach einem Erlaß des Miniſters der’ öffent: 
lichen Arbeiten können Eiſenbahn⸗Schülerkarten, 
wenn der Unterricht an einzelnen Wochentagen 
Bor: und Nachmittags ertheilt wird, fortan auch 
zu einer zweimaligen Hin: und Rückfahrt an 
den betreffenden Tagen ausgegeben werden. Bei 
Berechnung des Kartenpreiſes werden die Mehr: 
fahrten zu den Einheitsſätzen des § 4 der All⸗ 
gemeinen Beſtimmungen über die Ausgabe von 
Schülerkarten in Anſatz gebracht. 

— [Miethsgroſchen.] Die Frage, 
ob es erlaubt iſt, den ſogenannten Mieths⸗ 
groſchen zurückzugeben oder abzudienen, be⸗ 
ſchäftigt häufig im Anfange jeden Quartals die 
Herrſchaften und nochmehr die Dienſtboten. Hat 
eine Herrſchaft, ohne die nöthigen Erkundigungen 
eingezogen zu haben, einen Dienſtboten ge⸗ 
miethet und er konvenirt ihr dann nicht, oder 
hat ſie ſich mit dem alten Dienſtboten wieder 
geeinigt, ſo herrſcht der Glaube vor, daß ſte 
ſich der Gemietheten durch Ueberlaſſung des 
Miethsgeldes entledigen könne. Andererſeits 
ſind die Dienſtboten häufig der Anſicht, daß ſie 
das Miethsgeld binnen 24 Stunden zuröck⸗ 
geben können. Außerdem iſt auch die Meinung 
vielfach verbreitet, daß das Miethsgeld abge⸗ 
dient werden könne. Hierüber ſagt jedoch die 
Geſinde =» Ordnung vom 8. November 1810, 
§ 45 ff.: „Nach einmal gegebenem und ange⸗ 
nommenem Miethsgeld iſt die Herrſchaft ſchuldig, 
das Geſinde anzunehmen, und letzteres, den 
Dienſt zur beſtimmten Zeit anzutreten. Kein 
Theil kann ſich davon durch Ueberlaſſung oder 
Zurückgabe des Miethsgeldes los machen. Weigert 
ſich die Herrſchaft, den Dienſtboten anzunehmen, 
ſo muß ſie ihm Lohn und Koſtgeld gewähren, 
der Dienſtbote dagegen iſt durch Zwangsmittel 
zum Antritt des Dienſtes anzuhalten.“ Geſetz⸗ 
lich iſt daher weder ein Zurückgeben des Mieths⸗ 
geldes noch ein Abdienen deſſelben geſtattet, 
und laſſen fi dieſe beiden Punkte nur im 
Wege gütlicher Einigung regeln. 

— [Beſchränkung des Schweine⸗ 
Transports] Auf Grund der §§ 18 
und 20 des Reichsgeſetzes betreffend die 
Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen hat 
der Herr Regierungspräſident neuerdings 
Folgendes polizeilich angeordnet: „Wegen 
Ausbruchs der Maul⸗ und Klauenſeuche darf 
der Transport von Schweinen innerhalb des 
rechts der Weichſel belegenen Theiles des Regie⸗ 
rungsbezirks Marienwerder bis auf Weiteres 
nur zu Wagen, Karren oder durch Tragen 
bewirkt werden. Uebertretungen unterliegen 
den Strafbeſtimmungen des Reichs⸗Viehſeuchen⸗ 
geſetzes bezw. derjenigen des § 328 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuches.“ 

— [Das weſtpreußiſche Provinzial⸗ 

Muſeu mj in Danzig hat ſoeben einen Führer 
durch ſeine naturgeſchichtlichen u. vorgeſchichtlichen 
Sammlungen herausgegeben. Derſelbe kann 
zum Preiſe von 10 Pf. vom Garderobier und 
von den Aufſehern im Provinzial-Muſeum be: 
zogen werden und wird allen Beſuchern ſehr 
willkommen ſein. 
Elder Preußiſch⸗Botaniſche 
Verein!] hat Anfangs dieſes Monats in 
Braunsberg ſeine 28. Jahresverſammlung ab⸗ 
gehalten. Die betreffende Verhandlungsſchrift 
wird jetzt veröffentlicht, wir entnehmen der⸗ 
ſelben: Lehrer Frölich⸗Thorn ſprach über 
das Vorkommen von Prunus Chamaecerasus, 
der Zwergkirſche, in der Grabiaer Forſt bei 
Thorn und zeigt den Verſammelten ſeltenere 
Arten und Varietäten der Flora von 
Thorn vor. 

— [RölnerKonfervatorium 
Streichquartett.] Wir leſen im „Köln. 
Tagebl.“ vom 16. d. M.: 

Zum erſten Male vereinigten ſich geſtern die Mit⸗ 
glieder des Kölner Konſervatorium Streichquartetts, 
die Herren G. Holländer, J. Schwarz, C. Körner und 
L. Hegyeſi, an altgewohnter Stätte (im Saale des 
Konſervatoriums) zu künſtleriſchem Thun und ver⸗ 
ſchafften den vielen Freunden dieſes edlen Zweiges der 
Tonkunſt einen reizvollen muſikaliſchen Abend, zugleich 
die ſichere Ausſicht auf eine Reihe auserleſener Genüſſe. 
Mit einem ſonnigheitern Streichquartett von Mozart, 
das den Hörer in eine wahre Fluth von Wohllaut 
taucht, begannen die trefflichen Kunſtgenoſſen ihren 
erſten Kammermuſik⸗Abend in ſchönſter Weiſe, tadellos 
war ihr Zuſammenſpiel, ein Vortrag einem feinge 
ſchliffenen Demant vergleichbar, eine innige Ver⸗ 
ſchmelzung der Juſtrumente hatte ſich vollzogen, und 
wie aus einer Seele ſtrömte auch die Empfindung. 
Mit einer meiſterlichen Wiedergabe des gedankentiefen 
Beethoven 'ſchen Streichquartetts op. 59 Nr. 2 fand 
der Abend einen machtvollen Abſchluß. N 

Hier konzertiren die Künſtler Sonntag, den 
27. d. M., Abends 7½ Uhr, in der Aula der 
Bürgerſchule. 


ſeiner biedern, leutſeligen Geſinnung überall 
hochgeachtete Rittergutsbeſitzer und Landſchafts⸗ 
rath a. D. von Klahr geſtorben. 
Bromberg, 22. Oktober. Das bisher 
Herrn Minkley gehörige Gut Bandiken iſt heute 
für den Preis von 170,000 Mk. in den Beſitz 
des Herrn Lieutenant Paſſarge aus Schönrade 
übergegangen. (N. W. M.) 
Bromberg, 22. Oktober. Im Kranken⸗ 
hauſe zu Hamburg iſt vor einigen Tagen die 
Schriftſtellerin Marie von Roskowska im Alter 
von 61 Jahren geſtorben. Marie v. Roskowska 
war in Bromberg als die Tochter eines Be⸗ 
amten geboren, verlor früh den Vater, und da 
die Familie in große Noth gerieth, ſo ſuchte ſie 
ſchon als kleines Mädchen durch Gelderwerb 
der Mutter ihre ſchwere Lage zu erleichtern. 
Sie erlernte bei einem mit ihr im ſelben Hauſe 
wohnenden Schuhmacher die Kunſt, Pantoffeln 
anzufertigen, und übte dieſelbe dann mit ſolchem 
Fleiß aus, daß ſie bald den Unterhalt für ihre 
kleine Perſon aus eigenen Mitteln beſtritt. Als 
ſie etwa 30 Jahre zählte, wandte ſie ſich dem 
Buchhandel zu. Sie hatte ihre Freiſtunden 
faſt ganz mit dem Leſen guter Bücher ausge⸗ 
füllt, und die Liebe zu den Geiſteswerken 
deutſcher Schriftſteller trieb ſie an, in Brom⸗ 
berg einen Buchhandel zu eröffnen. Vor etwa 
30 Jahren, als dies geſchah, mußte ſich jeder 
Buchhändler noch einer Prüfung unterwerfen. 
Marie von Roskowska beſtand dieſelbe vortreff: 
lich und eröffnete ihr Geſchäft. Die Luſt am 
Fabuliren trieb ſie bald an, ſich ſelber ſchrift⸗ 
ſtelleriſch zu verſuchen, und ſie that es mit 
Glück. Ihre gemüthvollen Erzählungen fanden 
in der „Volkszeitung“, „Gartenlaube“ und einer 
Reihe von andern Blättern Aufnahme. Marie 
von Roskowska hatte von Jugend auf ihre 
Mutter zu ernähren, deren leidender Zuſtand 
ihr große Opfer auferlegte. Dieſe Dame er⸗ 
reichte trotz ihres leidenden und hilfloſen Zu⸗ 
ſtandes ein ungewöhnlich hohes Alter; ſie 
lebte noch vor wenigen Jahren. Gemeinſam 
mit ihrer jüngeren Schweſter pflegte Marie v. 
Roskowska die Greiſin mit nie ermüdender 
Geduld, und kein Opfer, keine Entbehrung war 
ihr zu groß, wenn es galt, der Mutter einen 
Wunſch zu erfüllen. 
Bromberg, 22. Oktober. Das 42. In⸗ 
fanterie⸗Regt. wird nach einem hier umlaufenden 
Gerücht nächſtes Frühjahr ſeine Garniſon nach 
. Bromberg verlegen. Inowrazlaw erhält ein 
ganzes Regiment. Hierher wie dorthin kommen 
wahrſcheinlich noch Truppentheile anderer 
Waffengattungen zu liegen. 
Tremeſſen, 21. Oktober. Eine Frau in 
Rudki bei Tremeſſen ließ kürzlich, als ſie zum 
Kartoffelausnehmen aufs Feld ging, ihr drei⸗ 
jähriges Kind allein in ihrer Stube zurück. 
Das Kind machte ſich nun wahrſcheinlich mit 
dem Feuer auf dem Kamin zu ſchaffen, wurde 
von der Flamme erfaßt und iſt, da es ſich ſelbſt 
überlaſſen war, verbrannt. Als die Frau gegen 
Mittag nach Hauſe kam, fand ſie ihr Kind als 
halbverkohlte Leiche. Wann wird bei den Land⸗ 
leuten die böſe Sitte, Kinder allein im Zimmer 
zu laſſen, aufhören? (O. P.) 
RG Ei 2 


| Weſtpreußiſche Gewerbekammer. 


Der Bericht über „Die Wirkſamkeit der 
Weſtpr. Gewerbekammer für 1888“ iſt im Druck 
erſchienen. Der Weſtpreuß. Provinzial⸗Landtag 
hat zu den Koſten der Gewerbekammer für 
2 Jahre je 3500 Mk. bewilligt. Zu einer 
Sitzung der Kammer iſt es im Jahre 1888 
nicht gekommen, da ſich die Königliche Staats⸗ 
regierung mit Vorlagen nicht befaßt hatte, auch 
auf die von dem Vorſitzenden gehaltene Umfrage, 
an die Mitglieder, Anträge nicht geſtellt waren. 
Der Bericht enthält Mittheilungen über die Lage 
der Landwirthſchaft, Induſtrie, des Handwerks 
und des Handels; der Bericht über Land⸗ 
wirthſchaft enthält nur Klagen über die mangel⸗ 
hafte Ernte und erkennt an, daß im Jahre 
1888 die Getreidezölle zum erſten Male die 
beabſichtigte und erwartete Wirkung gehabt 
haben, da die Differenz in der Notirung für 
Jnlandsroggen und Tranſitroggen in Danzig 
glei dem Zoll geweſen; in der Abtheilung 
für Industrie wird der Fabrik von Schichau in 
Elbing eingehende Erwähnung gethan, ſowie 
die Reſultate der Getreide⸗ und Oelmühle von 
Petter, Patzig u. Ko. in Danzig mitgetheilt; der 
Tabakfabrikation und ihrer Erſchwerniſſe wird ein 
längeres Kapitel gewidmet. Der Bericht über 
die Reſultate der Zuckerfabriken enthält nur 
ſchon allgemein Bekanntes. Im Bericht über 
das Handwerk werden die vorjährigen Klagen: 
über die Konkurrenz nicht fachverſtändiger 
Unternehmer, auf die Arbeiten in Strafanſtalten 
u. ſ. w. wiederholt und die altbekannten Mittel 
dagegen empfohlen: obligatoriſche Meiſter⸗ 
prüfungen, Beſchränkung der Submiſſionen auf 
engere Kreiſe, Beſchränkung des Hauſirhandels, 
Ausſchluß von nicht fachmänniſchen Unter⸗ 
nehmern u. ſ. w. Den Schluß bildet die 
Abtheilung für Handel; der Bericht beſchränkt 
ſich faſt nur auf den Handel Danzigs in Holz, 
Getreide, Kleie, deſſen Rhederei, Spedition, Binnen⸗ 
ſchifffahrt. Von den übrigen Städten der 
Provinz ſcheinen alſo Berichte nicht eingegangen 
zu ſein. (Wir glauben, daß der Herr Verfaſſer 
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Siegelring mit Stein, ein Kinderhelm und eine 


haftet und nach der Feſtung Graudenz gebracht. 


„der Brücke in Rm. 65,82 der Strecke Graudenz⸗ 
LEN: Angebote bis 28. Oktober, Mittags 
11 Uhr. 

Königl. Oberförſter in Wodek. Verkauf von 
850 Fm. Derbholz auf dem Stamm (120 bis 
150jährige Kiefern). Angebote bis 4 November, 
Vorm. 9 Uhr. - 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 23. Oktober. 


— [Das Wachs waſſerl der letzten 
Tage hat auf der Weichſel bei Thorn erheblichen 
Schaden verurſacht. Trotzdem die Tageblätter 
die bezüglichen amtlichen Telegramme veröffent⸗ 
lichten, wir außerdem in der Rubrik „Von der 
Weichſel“ noch auf die Vorgänge beſonders 
aufmerkſam machten, ſind für die Traften 
keinerlei Sicherheitsvorkehrungen getroffen 


worden. Führer der Traften erklären uns, Fonds: günſtig. 122. Okt. 
daß fie Vorſichtsmaßregeln unlerlaſſen] Ruſſiſche Bantnoten 211,15] 311,20 
haben, weil der. Signalball] Warſchau 8 Tage 2210,95 211,09 
nicht gezogen war und ſie deßhalb Deutſche Reichsanleihe 3% . 102,60 | 102,70 
glaubten, den Zeitungsnachrichten keine Be⸗ Poiuiſche Pfandbriefe 5% e 
deutung beilegen zu dürfen. (Der Signalball do. Liquid. Pfandbriefe. 57,00 57,00 
u auch 1 Mittag noch nicht gezogen, die — — Bunde 3½% neul. II. un 7 — 
inrichtung ſo ad in. D. R. terr. Banknoten 9 171,1 ‚05 
5 er a e f Baba Diskonto-Comm-⸗Antheile 235.90 234.70 
heute Vormittag ſahen wir noch ſolche hier 
vorbeitreiben, bei den Katharinenbergen find | Weizen: gelb Oktober November 182,79 182,29 
ſie feſtgefahren und zerriſſen. Einige Traften, April-Mai 191,00) 190,50 
die oberhablb Thorn gelegen haben, wurden | gpygaey: Loco in New-Yort 81% Se 
1 x 7 agen: loco 164,00 | 164,00 
in vergangener Nacht auf der Bazar: „Oktober⸗November 164,50 163,20 
kämpe auf Land getrieben, ein Anlegen ° November Dezember 165,00 163,70 
der Ueberfährdampfer an der genannten Kämpe 5 April⸗Mai 167,20 166,50 
war deßhalb heute Vormittag unmöglich, erſtNüböl: e 6740| 0 
5 5 pril-Mai 60,50 59,70 
Mittags nahmen die Dampfer ihre Fahrten Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 52.60] 52,30 
a Aa Fi ＋ der 3 er — Be: 70 70 M. do. 20 40 
sahrlinie fortgeſchafft war. ei Gurs ke jo BEE, 1 8 RE 300 75 
eine ganze Traft verſunken und die Bebienungs: | Wechſel⸗Diskont 50% Lombard Zinsfuß für deuſſche 


mannſchaften nur mit Mühe gerettet ſein. 
[Einer ſchnellen Entfettungs⸗ 

kur] wurde neulich eine Dame auf der Grenz⸗ 

ſtation Alexandrowo unterzogen. Man bemerkte 


Staats⸗Anl. 5½ /, für andere Effekten 6%. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 23. Oktober. 

(v. Portratins u. Grothe.) 


nämlich auf dem Bahnſteig eine Dame von Alnserändert. 

ungewöhnlich ſtarker Figur, die ſchon mehr einer g ebm SE, lan Bf., 1 — Gd. —— bez. 
Verunſtaltung ähnlich war. Den Zollbeamten] Oktober P 
Ahle eine ſolche Körperfülle gar zu unnatür⸗ ie 3250 2. ., un 
ich und fie erſuchten die Dame, ſich in ein 1 ; 
Separatzimmer zu begeben. Dort fand ſich - W ne 

ihr Verdacht beſtätigt, denn nach Wegnahme] Weizen. Verkehr ganz unbedeutend. Bezahlt 
einer bedeutenderen Partie von Spitzen, . N e ee eee 
ſeidenen Stoffen und ſogar eines Stückes Plüſch hp ee een. Tranft 
ſchwand die Körperfülle vollſtändig. Nach Ver⸗ Roggen fat unverändert. Gehandelt inländiſcher 


lauf von einer halben Stunde ſah man die 
muſterhaft ſchlanke Dame ſich leicht bewegen, 
als wenn ſie nie an der Fettſucht gelitten hätte. 
Die erfolgreiche Kur kam aber der Patientin 
theuer zu ſtehen, denn ſie ſoll, wie der „Kurjer 
Warſzawski“ mittheilt, 800 Rubel Strafe ge⸗ 
zahlt haben. 

— [Gefunden] an der Ecke Kulmer⸗ 


118 Pfd. 155 M., alt 123 Pfd. 153 M., ruſſiſcher 
Tranſit alt 123 Pfd. 103 M. 

Hafer inländ. 142 M. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum Seeexport, Weizen⸗ 
4.004,05 M. bez 

Rohzucker matt, 
franko Neufahrwaſſer 
50 Kilogr. inkl. Sack. 


Bteteorologiſche Beobachtungen. 


Rendem. 88 Tranſitpreis 
11,05—11,15 M. Gd. per 


und Schuhmacherſtraße ein kleiner Bohrer, | 5; 

ferner eine Wagentafel mit der Inſchrift & fend . e eee 

„C. Zimmermann⸗Gomowo“ in der Paſſage. 3,77; - - — 
8 F 2 7 np. 77 r NG, 2 | 10 

— Zurückgelaſſen iſt in einem Ge⸗ 9 kp. 748.3111 E 10 

ſchäftslokal in der Seglerſtraße ein goldener 23.|7 be 745.2 [10 51 NE 4 J 10 


Waſſerſtand am 23. Oktober, Nachm. 1 Uhr: 1,15 Meter 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Sanſibar, 23. Oktober. Wiß⸗ 
mann ſchlug die in Uſaramo einge⸗ 
fallenen Aufſtändiſchen bei Somwe 
und brachte denſelben einen Verluſt 
von 40 Todten bei. Ferner erhielt 
Wißmann zuverläſſigſte Nachricht, daß 
Emin Paſcha und Stauley, begleitet 
von dem Italiener Kaſſati und ſechs 
Engländern, Ende November in 


ſchwarze Herrenkravatte. 
Sekretariat. 

— [Polizeiliches] Verhaftet ſind 
7 Perſonen. 


[Von der Weichſel.] Waſſer⸗ 
ſtand heute Mittag 1 Uhr 1,15 Mtr. — Aus 
Warſchau wird heute wieder fallend Waſſer ge⸗ 
meldet, danach ſteht weiteres Wachswaſſer hier 
kaum zu erwarten. 


Leibitſch, 23. Oktober. Im Lokale des 
Herrn Miesler findet hier am nächſten Sonn⸗ 
tag, den 27. d. M., Nachmittags, eine Ver⸗ 
ſammlung der Beſitzer und Induſtriellen unſeres 
Ortes und der Umgegend ſtatt, um über eine 
Petition, betreffend den Bau einer Eiſenbahn 
Thorn-Leibiti zu berathen. Angeregt iſt der 
Bau dieſer Eiſenbahn von der Handelskammer 
für Kreis Thorn. 

— — ———— 


Kleine Chronik. 


Ende eines Landesverräthers. Als 1870 die 
franzöſiſche Flotte vor Helgoland lag und der Elbe 
reſp. der ſchleswig-holſteinſchen Küſte gern einen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet hätte, wenn der Krieg nicht eine fo 
jähe Wendung genommen hätte, boten die Franzoſen 
große Summen für Lotſen aus, da alle Seezeichen von 
der Küſte entfernt waren Ein däniſcher Kapitän Lind, 
der lange Zeit den Paſſagierdampfer „Nordfriesland“ 
zwiſchen Huſum und Sylt gefahren hatte, war der 
erſte, der ſich den Franzoſen als Führer ſtellen wollte. 
Er wurde indes auf der Reiſe nach Hamburg Zur 

ur 
Schande der Schleswig⸗Holſteiner fand ſich ein Altonaer 
bereit, den Verrätherdienſt zu leiſten. Es war dies 
der frühere Kreuzzollkontroleur Mannhard, der 15 
Jahre lang als Kommandeur eines Zollkutters die 
Wattenmeere befahren hatte und natürlich der Mann 
war, eine Landung der franzöſiſchen Flotte an der 
Weſtküſte zu ermöglichen. Es gelang Mannhard, nach 
Cherbourg zu kommen, von wo man ihn zur franzöſi⸗ 
ſchen Nordſeeflotte bei Helgoland beförderte Die Er⸗ 
eigniſſe verhinderten ihn daran, ſeinen Verrath auszu⸗ 
führen Helgoländer Fiſcher, die ihn aus ſeiner Dienſt⸗ 
zeit kannten, erkannten ihn trotz der angelegten Fran 
zöſiſchen Uniform und verbreiteten feine gehegten Ab⸗ 
ſichten. — Mannhard hat es nicht wieder gewagt, ſich 
in Altona blicken zu laſſen, noch auf feine Penſion 
Auſprüche zu machen. — Die Franzoſen ſchienen den 
Verräther auch kurzer Hand abgeſpeiſt zu haben, da 
ſich Mannhard nach Beendigung des Krieges nach 
St. Thomas begeben hat, wohin er ſeine Familie 
nachkommen ließ. Nach in Altona eingegangenen Nach⸗ 
richten iſt er im Juli d. J. in St. Croix, wo er ſein 
Leben als Barbier kümmerlich gefriſtet hat, verſtorhen. 

»In Schönberg ſtarb 74 Jahre alt der Bühnen ⸗ 
dichter Rudolf Hahn, Verfaſſer von 173 Dramen, von 
denen ein anſehnlicher Theil, u. a. „Im Vorzimmer 
Sr. Exzellenz“, bedeutenden Erfolg hatten. 


Näheres im Polizei⸗ 


Mpwapua, innerhalb der deutſchen 

Jutereſſenſphäre erwartet werden. 
Warſchau, 23. Oktober. Waſſer⸗ 

Das Waſſer 


ſtand heute 2,03 Mtr. 
fällt langſam. 


Buxkin⸗Stoff, genügend zu einem ganzen Anzuge 
(Meter 30 Centimeter), reine Wolle und nadelfertig zu 
M. 7.75, Kammgarnſtoff, reine Wolle, nadelfertig, zu einem 
ganzen Anzuge zu M. 15.65, ſchwarzer Tuchſtoff, reine 
Volle, nadelfertig, zu einem ganzen Anzug zu M. 9.75 


verſenden direct an Private portofrei in's Haus Buxkin⸗ 
Fabrik⸗Dapot Oettinger 4 Co., Fraukfurt a, M. 
e reichhaltigſter Auswahl bereitwilligſt 
ranko. 


ie 

Gewiß iſt es für Jedermann von 
größtem Intereſſe das Uriheil eines Arztes 
zu hören, welcher ſich 8 Jahre lang mit den 
Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen be⸗ 
ſchäftigt hat und über dieſelben Folgendes 
ſchreibt: Aerztliches Zeugniß. Nach achtjähriger 
eigener Beobachtung und nach hunderten von 
Zeugniſſen von Patienten meiner Anſtalt, welche 
bei habitueller Stuhlanhaltung verſchiedenſter 
Urſachen die Apotheker Richard Brandt'ſchen 
Schweizerpillen mit Erfolg gebrauchten, halte 
ich dieſelben vor allen anderen zu gleichem 
Zwecke mediziniſch verordneten Pillen für die 
am ſicherſten wirkenden und auch nach langem 
Gebrauche die Magen⸗ und Darmſchleimhaut 
als am wenigſten reizenden. Zürich, Dr. F. 
Ineichen, dirigirender Arzt der Dr. Wiel⸗ 
ſchen diätetiſchen Anſtalt für Magen: und Darm⸗ 
kranke. — Die Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen ſind in den Apotheken à Schachtel 
1 Mk. vorräthig, doch achte man genau auf 
das weiße Kreuz in rothem Felde und den 
Vornamen. 


Schwarze u. farbige Seidenstoffe 
direkt aus der Fabrik {£ 


von von Eliten & Keussen, Urefeld, 
also aus erster Hand, in er Maass zu beziehen. Man ver- 
lange Muster mit A | 


Königl. Eiſenbahn⸗Bauuinſpektion II. Graudenz. 


Lieferung und das Verlegen des Bohlenbelages mgabe deu uche 


Für den altſtädt. evang. Kirchhof 
ſoll ein 


Drahtgeflechtzaun mit 
eiſ. Ständern, 


etwa 120 m lang, mit einem Thor und 2 
Thüren, geliefert und aufgeſtellt werden. 
Die Bedingungen ſind bei Herrn Kittler 
zu erfahren. 
Angebote bitten bis 
12. November, Vormittags 11 uhr 
daſelbſt einzureichen. 3 
Der Gemeindekirchenrath. 


Geſchuͤfts⸗Eroffnung. 


Hiermit erlaube ich mir dem geehrten 
Publikum von Thorn und Umgegend die 
ergebene Mittheilung zu machen, daß ich ſeit 
dem 1. October er. im Haufe des Herrn 
Scharf, Neue Paſſage Nr. 310, ein 


Instrumenten - Geschäft 


verbunden mit 


Reparatur⸗Werkſtatt 
eröffnet habe. 
Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt 
zu unterſtützen, zeichne 
Hochachtungsvoll 


G. Michaelis. 


Victoria⸗Garten. 


Enſemble-Gaſtſpiel des Bromberger 
Stadt-Fheaters 
unter Leitung des Directors 
Emil Schönerstädt. 
Donnerſtag, den 24. Oetbr. er. 


Die Amazone. 


Schwank in 4 Acten von G. v. Moſer. 


Preiſe der Plätze: 
Im Vorverkauf in der Cigarrenhandlung 
des Herrn Duszynski: 
Loge und Parquet 1,50, Sperrſitz 1,00, 
Sitzparterre 0,60, Stehplatz 0,30. 
An der Abendkaſſe: 
Loge und Parquet 1,75, perrſitz 1,25, 
Sitzparterre 0,75, Stehplatz 0,50, 
Gallerie 0,30 Pf. 


Thorner Liedertafel. 


Sonnabend, den 26. Oktober, 8 uhr 


Vietoria-Saal 
Vocal-Eoncert 


mit nachfolgendem MER” Tanz. mg 
Freitag im Victoria Saal 
Dr Generalprobe. 


Bekanntmachung. 


Ein nüchterner junger Mann kann 
ſich als Wärter im ſtädtiſchen Kranken - 
hauſe melden. 

Thorn, den 21. Oktober 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heute iſt 
die in Mocker errichtete Handelsnieder⸗ 
laſſung des Apothekers Paul Hellmich 
ebendaſelbſt unter der Firma P. Hellmich 
in das diesſeitige Firmenregiſter unter 
Nr. 821 eingetragen. 
Thorn, den 16. Oktober 1889. 
Königliches Amtsgericht V. 


0 ® 5 
Reiſig⸗Verkauf. 
Das Aſt- und DurchforſtungsReiſig 
aus dem Forſtrevier Grabia ſoll unter den 
im Termine bekannt zu machenden Bedin⸗ 
gungen am 
Donnerſtag, den 31. October, 
von Vormittags 10 Uhr an > 
im Forſtburean zu Wodeck öffentlich 
verſteigert werden. 
Die herzogl. Nevier-Verwaltung. 


18 000 Mart 


4 4 / % „ auch getheilt, ſofort zu vergeben 
C. Eletrxkowski, Neuft. Markt 255,11. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache die ergebene 
Mittheilung, daß ich am hieſigen Platze, 


KEBreiteſtraße Nr. 85 


Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- und 
Lederwaaren-Geschäft 


eröffnet habe. 
Günſtige Geſchäftsverbindungen, ſowie genaue Kenntniß der Branche ſetzen 
mich in den Stand, allen an mich geſtellten Anforderungen gerecht zu werden. 
Indem ich mein Unternehmen einem geneigten Wohlwollen empfehle, 
zeichne mit Hochachtung 


Breiteſtraße Nr. 85 
neben dem Geſchäfte der Herren C. B. Dietrich & Sohn. 


Pr ee 
Großer gänzlicher 


Ausverkauf. 


Anderer Unternehmungen halber löſe ich mein in Culmſee gehabtes 


Mode⸗, Manufacturwaaren⸗ und 


TTuch⸗Geſchäft 


auf, Um mit meinen bedeutenden Vorräthen in rein⸗ u. halbwollenen Kleiderſtoffen, 
ſowie einſchlagenden Artikeln ſchnellſtens zu räumen, habe mit dem angekündigten Ausverkauf 


Thorn, Brückenstrasse 


neben Hrn. Eiſenhändler Schwartz, begonnen. Um dem hochgeehrten Publikum von Thorn 
un d Umgegend einen günſtigen Einkauf in dieſen Artikeln, die ſich beſonders zu Wei h ⸗ 
nachtsgeſchenken eignen, zu ermöglichen, habe ich die Preiſe um W 50% 
des Einkaufpreiſes ermäßigt. Ich bemerke noch, daß ich nur anerkannt reelle und ſolide 
Waaren am Lager habe. Um geneigten Zuſpruch bittet n Abends 6 Uhr: 5 


Hochachtungsvoll friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen 


M. Rosenfeld, Culmsee. = ere 
Serrenzbarderoben- und Weilitär-Efecen-Beihilt: Se 8 
Heinrich Kreibich, Gute. E. Kritzel, Seglerſtr Nr. 119. 


Heiligegeiſtſtraße 162. THORN. Heiligegeiſtſtraße 162. bees Klenpnerarbeiten 
Den Eingang aller Neuheiten von 


ermann Patz, Klempnermſtr., 
Herbst- u. Winter-Stoften 


Schuhmacherſtraße. 
zeige ergebenſt an. 


Lohnender Verdienst 
Die 1. Stuttgarter 


bietet ſich einem mit Feldwebeln ꝛc. bekannten 
Serienloos⸗Geſellſchaft 


Manne. A. Leinberger, Darmſtadt. 
Laufburſchen 
ſucht 
iſt die älteſte und ſolideſte Geſellſchaft Deutſchlands, welche ihren Mitgliedern die größte 
Gewinnchance bietet. — Jeden Monat findet eine Prämienziehung ſtatt, wobei jedes Loss 


A5 7ſt bis ger durch Fee 8 
u vergeben. Wo ſagt / beſten neueren belletriſtiſchen 
1 00 . . e or Werke vermehrte, vormals von 
14 et ſi er: l 
Mera 115. 63 Schütz, Klempnermſtr. Pelchrzim ſche 

Als Miethsfrau m, Leihbibliothek, 
4 r SE n Schillerſtraße Nr. 410, part., 
TTT ſteht von heute ab dem verehr⸗ 
Nur noch kurze Zeit lichen Publikum von Thorn n. 
verkaufe 12 flir n 4 * Tag 6 Uhr bis 
umzugshalber a hr und von 2— 6 Uhr zur 
zu bedeuten ermäßigten Preiſen. Verfügung und werde ich mich 
Als beſonders preiswerth empfehle: bemühen, allen Anforderungen 


Enpotten, Tricoktaillen, es Se a. 
Tricolagen, Strickwolle er Mann, 


in nur reellen Qualitäten. 


M. Jacobowski Nachf., 


Donnerſtag, den 24., Abends: 


Frische Flaki. 


Jacob Siudowski, 
Seglerſtraße 92/93. 


Damen werden in und außer dem Haufe 
friſirt Brombergerſtr. 9 b bei Lüdtke. 
5 zum Ziegelfahren 
Neuſt. Markt. Fuhrleute ſucht S. Br 
52 rbeiterin Johanna Charlotte Jouſſe Schülke · 
Standesamt horn. Kölpin. 15. Sergeant von der Halb⸗Inva⸗ 
Vom 6. bis 20. October 1889 find gemeldet: liden-Abtheilung 2. Armee-Korps Bernhard 
a. als geboren: Adolf Johann Roſengrün⸗Stralſund mit 

gcc 8 . - Anna Pauline Krauſe⸗ Stralfund, 16. 

1. Maximilian Johann, S. des Arbeiters Koloniebeſitzer Carl Auguſt Tews⸗ Abbau 
Thomas Urbanski. 2. ‚Anton, unehel. S.] Wordel mit Emma Sophie Amalie Zemke ⸗ 
3. Wanda, T. des Arbeiters Ignatz Kuni. Abbau Wordel. 17. Maurergeſelle Franz 
Sewsk. 4. Eliſabeth Julianna, T. des Auguſt Karl Vehlow Rügenwalde mit Minna 
Schloſſers Johannes Klarkowski 5. Hed- Auguſte Charlotte Bütow-⸗ Rügenwalde. 18. 
wig Auna, unehel. T. 6. Franz Stanis⸗ Arbeiter Friedrich Ott⸗Mocker mit Julie 
laus, S. des Einwohners Michael ae Reich⸗Mocker. 19. Schloſſergeſelle Carl 
7. Alma Ida. T. des Zieglers Auguft Auguſt Albert Broſcheit⸗Berlin mit Clara 
Knuth. 8. Bruno Emil. S. des Kellners] Marie Compart-Berlin. 20. Arbeiter Fried- 
Paul Gärtner. 9. Erich Oswald, S. des rich Hermann. Schmeling ⸗Jägersfelde mit 
Vizefeldwebels Carl Franz Zarajewski. 10. | Friederike Caroline Henriette Güll⸗Jägers⸗ 
Marie Hedwig, T. des Maurers Heinrich felde. 21. Bautechniker Otto Hugo Zimpel ⸗ 
Noack. 11. Mar Ernſt Rudolf, S. des] Graudenz mit unv. Clara Marie Geide⸗ Kl. 
Vuchbindermeiſters Hermann Stein. 12. Mocker. 22. Kaufmann Lewin Mendelsſohn⸗ 
Max Unofried, unehel. S. 13. Magdalena, Goſtyn mit Clara Wachtel-Goſtyn. 23. 
unehel. T. 14. Arthur Bruno Alfred, S.] Schiffsgehilfe Victor Brzezicki mit unv. 
des Fleiſchermeiſters Benjamin Rudolph. Hedwig Marianna Kawezynski. 24. Maurer- 
15. Georg Alphons Laurentius. S. des] geſelle Anton Kwiatkowski mit und. Joſe⸗ 
Lehrers Franz Kämmerer. 16. Martha, T. phine Kenſy. 25. Schmied Carl Lewandowski 
des Arbeiters Andreas Kollaszewski. 17. mit und. Catharina Figurski. 26. Land⸗ 


A. Petersilge. 


Ein anftändiges Mädchen, 
das gut nähen und mit größeren Kindern 
umzugehen verſteht. wird bei hohem Lohn 
zum seen Antritt geſucht von 

S. Rawitzki, Brückenſtr. 25/6. 


in anftänd. junges Mädchen ſucht 
BER” Wiesbadener E Stellung als Caſſirerin od. in einem 
Geſchäft gl. welcher Brauche. Adreſſen unt. 


Kochbrannen-Dnell- Sz 


-in die Expedition d. Zeitung erbeten. 
S ung erbeten. 
ein reines N aturproduct, 


unter amtlicher Controlle hergestellt, 
and ärztlich allgemein empfoh- 
| len und verordnet als bestes 
und schnell wirksamstes Be- 
; seitigungsmittel bei Verdau- 


Die in unſerem Grundſtück Breite 
Straße Nr. 87 88 belegenen Keller⸗ 
räume, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche, Entree mit Zubehör und 
angrenzenden Lagerräumen, in 
welchen ſeit Jahren ein flottes 


Weingeſchäft ug 


Brunnen- Comptoir. 


sungeu u. Brunnenschriften 


Clara Hedwig, T des Reftaurateurs Adolph | wirth Carl Guſtav Eduard Freimut Soldin F z de ; i 
a Be de © las are, Adelheid enge geri 2 4 ungs- u. Ernährungsbeschwer- zn vermiethen find don fogleih 
19. o Supem, ©. des Arbeiters Carl] Arbeitsmann Hermann Inlius Stolz Hans. ! = 7 F 
Schewe. 20. Georg Paul Hugo, S. des elde mit Maste mann I Krumbeueg. 78. 98 den. Darm u. Magenleiden aller C. B. Dietrich & Sohn, 
EINER 5 e Bäckermeiſter Auguſt Paul Werner⸗Graudenz 2 Art. Ebenso von eminent heil- Thorn. 
chwarz. 21. Franz, S. des Arbeiters] mit unv. Johanna Reckert. 29. Schiffe). N. 1 irie : 
Franz Lewandowski. gehilfe Anton Manikowski mit unv. Anna * 0 kräftiger Wirkung bei Catarrhen 3 Zimmer, Küche und Zubehör vermiethet 
i 7 en } 1. Ber- der Luftröhre und der Lunge: bei 3 
b. als geſtorben: Eliſabeth Smorowinski. 30. Molkerei⸗Ver 32 Huste Heiserkeit. Schl M. Berlowitz. 
0 Fr walter Friedrich Auguft Krampig:Graudenz | 8 Husten, Heiserkeit. Schleimaus- mm 
1. Eine todtgeb. T. des Königl. Gym⸗ mit und. Johanna Salewsti-Frepftadt. 31 12 wurf u. s. w. und, in Folge seines HOHEN Ein gut möbl. Zimmer, I Tr. n. vorn, 
naſiallehrers Georg Preuß. 2. Arbeiter Maurergefelle Joſeph Gregor Mosznit: | TS a: . ſofort zu vermiethen Brombergerſtr. 9 b 
Anton Duszek, 27 J. 11 M. 24 T. 3. Gulf mit Te ET Wikowsti. 32 ö LITHIONGEHALTES bei gich- im Lüdke. ſchen Hauſe. 
Kaiſerlicher Bankdirektor Georg Paul Rudolph Culmſee. 32. Arbeiter Friedrich Wilhelm] 8 2 tischen u. rheumatischen Leiden. Die Wohnung, ſeſther von Herrn Deut. 
Eich, 43 J. 10 M. 26 T. 4. Gertrud Alma, Stahnke mit und Erneſtine Johanna Klotz⸗ a = Ein Glas Kochbrunnen-Quell-Salz Eisenhardt bewohnt, iſt von ſofort zu 
3 M. = 8 * ae ede Oberförſterei Golub. 33. Arbeiter Carl ER entspricht dem Salzgehalt und dementsprechend der vermiethen, W. Zielke, Coppernicusſtr. 
ranz Michalski. 5. Martha Eliſabeth, h un 2 > 2 Wirk ar - —.— 
Fm 21 b. ©. des Gericisblenens u a een 25 ee 1 FE 
1 ine us 3 3 5 ge e Sarl cage auc 2 5 Schachteln Pastillen anderer Brunnen. Guter, auch zum eren ſich eignend, von 
Kupfer 7. Unverehel. Gmitie Hein 25 J Sachen e Sophie Frederike na Shiele | = Preis per Glas 2 Mk. e vermietben. 
LE ers — 80 Schwarſtadt. 35. Arbeiter Reinhard Auguſt =: Nur ächt wenn in Gläſern wie neben- 17. Geo i 2 
Curt ul 4 3 7 M. 24 T., © des Lenz mit und. Juliane Schmidt. 72 315811 zſtehende Abbildung.) P amilienwohnung, nad vorne, ſofort 
Schmied Albert Selinhat. 10. Eigenthümer d. ehelich ſind verbunden: 4 Käuflich in den Apotheken und Mineral- F zu vermiethen Gerechteſtraße 118, 
wasserhandlungen etc. I. möbL, Simmer, am liebften mit Der 


Albert Moiszescewicz, 78 J. 11. Schneider 
Thomas Dobracki, 37 J. 9 M. 27 T. 12. 
Hauseigenthümer Carl Schneider, 84 J. 9 
M. 10 T. 13. Martha, 1 J. 11 M. 17 T., 
T. des Schuhmachermeiſters Joſeph Landt- 
ratkiewicz. : 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Vizefeldwebel Friedrich Wilhelm 
Schmidt mit unv. Mathilde Hedwig Lüdtke⸗ 
Stewken. 2. Arbeiter Wilhelm Schreiber⸗ 
Kamlacken mit unv. Johanna Senkbeil⸗Kam⸗ 
lacken. 3. Losmann Adam Düdzo- Friedrichs. 
hof mit Lostochter Marie Rutkowski. Fried- 
richshof. 4. Hausbeſitzer Chriſtian Manke 
mit und. Emilie Ottilie Priebe⸗Hohenkirch. 
5. Koch Boleslaus Budzynski mit verwitt⸗ 
wete Fleiſcher Franziska Urbanski, geb. 
Dalinski, Goſtyn. 6. Arbeiter Ignatz Le- 
Szynski⸗Mocker mit Anna Wylla. 7. Schnei⸗ 
dermeiſter Friedrich Auguſt Bullmann⸗Berlin 
mit Schneiderin Clara Dorothea von Ro- 
jewski⸗Berlin. 8. Töpfer Auguſt Volger 
mit und. Anna Dombrowski. 9. Kaufmann 
Adolf Knoph⸗Schwetz mit Kaufmannstochter 
Eva Lachmann-Labiſchin. 10. Maſchinen⸗ 
bauer Adalbert Urbanski mit unv. Conſtantia 
Ryszkiewicez. 11. Sattler Guſtav Carl 
Habicht mit unv. Wilhelmine Spink. 12. 
Arbeiter Joſeph Müller mit unv. Marianna 
Rogozynski. 13. Schmied Leonhard Wit ⸗ 


1. Schiffs gehilfe Max Manigel und unv. 
Marianna Ziolkowski. 2. Former Alphons 
Carl Theodor Dreger und unv. Hedwig 
Franziska Helene Marx. 3. Zimmergeſelle 
Adam Podwalski und Arbeiterwittwe Ida 
Amalie Olszewski, geb. Liedtke. 4. Arbeiter 
Friedrich Mathiak und unv. Auguſte Amalie 
Bublitz⸗Kl.⸗Mocker. 5. Arbeiter Ernſt Len⸗ 
fait und und. Anna Auguſte Erueſtine Zitt⸗ 
lau. 6. Werkführer Joſeph Oscar Jacob 
und und. Martha Hoffmann. 7. Maurer- 
ger Anton Vincent Fechner und und. Ida 

aroline Zühlke. 8. Bautechniker Chriftian 
Leberecht Walter Fridel⸗Allenſtein und und, 
Eliſe Emilie Lüderitz. 9. Schuhmacher 
Antonius Konczykowski und unv. Marianna 
Kwasniewski. 10. Arbeiter Valentin Mar⸗ 
ganski und und. Franziska Goralski. 11. 
Schmied Bernhard Rozenski⸗Gremboczyn 
und unv. Anna Jaworski. 12. Zimmer⸗ 
geſelle Johann Wamka und unv. Conſtantia 
Sibilski. 13. Arbeiter Friedrich Wilhelm 
Paul Großmann und unv. Anna Marie 
Wiesnau. 14. Hilfsweichenſteller Auguſt 
Waſchkeit⸗Rudak und und. Heinriette Bertha 
Klein. 15. Schmied Ludwig Zwolinski und 
und. Maria Bronislama Suhomsti. 16. 
Arbeiter Anton Oczki⸗Kl.⸗Mocker und un. 
Julianna Potarski. 17. Kutſcher Adolf 
Chriſtke und unv. Joſephine Cygrynus. 18. 


köſtigung, zum 1. Novbr. geſucht. Off. 
unter N. O. an die Expedition d. Zeitung. 
1 möblirtes n zu vermieten be 
Photograph Jacobi, Mauerſtr., Mr. 1, 
Stuben, helle Küche, vom 1. zu verm. 
Zu erfragen Bacheſtraße 19, Hof 1 Tr. 
Ein möblirtes Zimmer mit Kab. fofort 
zu vermiethen Schillerſtr. 406,2 Tr. 
Möbl. Jim. mit Kab zu verm. Vanfſtr. 469. 


G möblirte Ben find billig an 
Herren oder Damen zu vermiethen 
Araberſtraße 132, 1. Etage. 
Eis möbl. Zimmer, für 1 oder 2 junge 
Leute, iſt vom 1. November Araber⸗ 
ſtraße 120, II, zu vermiethen. 


Stallungen für 5 Pferde 
find billig zu verm. Bäckerſtr. 225. 
Geſtern Abend It eine Anferuhr mit 
Goldrand nebſt goldener Kette v er · 
loren gegangen. Finder wird gebeten, die⸗ 
ſelbe gegen Belohnung im Polizei⸗Sekretariat 
abzugeben. 
„ TTT. BE EINE 
Ein ruſſiſcher Paß auf den Namen Sender 
Feſth lautend und 10 galiz. Flößer⸗ 
päſſe ſind verloren gegangen. Abzugeben 
gegen 5 bei Herrn Kaufmann 


Damen⸗ U. Kinder = Neider 


werden in und außer dem Hauſe ge 
ſchmackvoll und ſauber angefertigt. 
Bromb. Vorſtadt, Kaiſ. Poſt, 2 Tr. 


Jedes Quantum Butter 


für feſte Rechnung oder zum proviſions · 
weiſen Verkauf ſucht für Berlin der Ver⸗ 
treter des Landwirthſchaftlichen Vereins 
Treptow a. / Tollenſee. 

H. Fleischmann, Berlin W., Taubenſtr. 47. 


Giren 4000 Ctr. 


Eß kartoffeln, 


Daber'ſche, Magnum bonum, 
Rojen-, Schneeflocken, find verkäuflich, 
auch in kleineren Poſten zu einigen hundert 


* 
h orski, 
Handſchuhmacher u. pract. Bandagiſt 
ee MD Nr. 351. in 
Bruchbänder mit wie auch ohne Federn, 
Leibbinden, Geradehalter x. x. Auch 
Reparaturen werden billigſt ausgeführt. 
Chemiſche Handſchuh⸗Wäſcherei und 
Färberei. 


Cryſtall⸗Cylinder ff., 


mit Stempel, à 10 Pf. gewöhnliche billiger. 
Wirderverkäufern hoher Rabatt. x 
Hugo Zittlau, Klempnermeiſter. 


Grystall-Gylinder ff. 


mit Stempel, à Stück 10 Pf., gewöhnliche 
Cylinder billiger. 
Wiederverkäufern hoher Rabatt. 
Adolph Granowski, 


Klempnermeiſter. Ceutnern in g Er. 
Wagen⸗Verkauf. Seyde bei Leibitſch. 
Ein für Marketender-Zwecke voll. Einige Lehrlin eur Schloſ⸗ 

. l f üglich] Knaben als Heßrei verlangt 
ſtändig eingerichteter Wagen, vorzüglich v. fofort A. Wittmann, Schloſſermſte 


geeignet Er als ber, ne 
e Cyg oder auch a i agen ſte ig ; 
kowski mit und. Angelica Ulatowsli. 14. Schuhmacher Franz Wisniewski und und, Einen Laufburſchen Hermann Löwenson, Bader- 
Arbeiter Eduard Ferdinand Nitz Kölpin mit] Anna Dobracki. ſucht S. Schendel. Iſtraße 74, I Treppe. 


> et Adreſſe in der Exped. d. 
g. zu erfragen 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchbruderei der „Thorner Oſtdeulſchen Zeitung“ (N. S hirmer) in Thorn. 


